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gegen einander, jo bleiben fie unangefochten; ind fie nach vorne gefehrt, jo Fordern fie

Jeden heraus, der Luft hätte, fie zu befigen.

Drei Unta, drei Oba, drei Fedan auf'n Huat, In Obaland ob'm, do jand »’Hahna vadamınt,

Send inja drei Brüada, tuat foanar a guat. Sö reiß'nt ean V’Födan aus, eh daß |’ van hambt,

Die lodene, zwilchene, ivchene (lederne) Kniehofe, „Siabhoin“ einft genannt, tft

ichon faft überall zur Haus- oder Arbeitstracht herabgejunfen; von den jchönen jeidenen

mit Sammtbejat der Gafteiner erzählen noch die Enfelfinder. Auch das Mejjer- und

Löffelbefteet mit dem Eifenftreicher in dem befonderen Hofentäfchchen am rechten Ober-

ichenfel ift den Weg der Kurzhoje gegangen. Der Schlag-, Stoß- oder „Fozung“ an der

rechten Hand aber hat fich vor dem Ange des Sejeges ins tiefite Dinkel zurückgezogen.

Die Zeiten find fajt vorüber, wo es noch galt:

A Büchjei zum Schieß'n und an Fozring zun Schlag'n

Und a Diandl zun Lieb'n muaß a frijcha Bua hab’n.

Abgefommen find gleichfalls die lange Lederhoje mit dem Mefjerbefted, der mit

Niemchen und Bfaufedern abgenähte „Bauchgurt“ und deijen Sinnbilder md Namens-

züge, endlich die „Geldfage” der marktreifenden Bauern, Wirthe, trämer und Viehhändler.

Auch die furzen Strümpfe bis zu den uöcheln, „Boanhöfeln“ genannt, find mr mehr

bei der Arbeit gebräuchlich. Zur kurzen Hofe werden weiße oder blaue Strümpfe getragen,

die in den „Bund-* und „Haferlichuhen“ ftecten.

Der niedere, Ichmalfrämpige, halbiteife Filzhut, der „Schamper“ oder die Sack,

der halblange Rod, die lange Tuchhoje werden zur Zandestracht. Auf den Jacken fieht

man noch Halbrunde oder eichelförmige Silberfnöpfe dicht gereiht. An die Stelle des

(edernen oder aus Schweinsblaje gefertigten Geldbentels ijt das gefücherte „Bortmoneh“

getreten. Die furzen, grünglafivten, mejjingbejchlagenen „Najenbrenner” find den

gefladerten Ulmerföpfen, weit öfter den bemalten porzellanenen Tabakpfeifen gewichen.

Dieje filberbejchlagene Pfeife jammt Stette, die jehwere filberne Uhrfette mit Anhängfel, bei

manchem Veteranen mit einem Georgthaler, find der häufigjte Sonntagsftaat dev Männer.

Bolfsbräucde und Sitten. — Die drei Marfiteine des Lebens, Geburt, Hoch-

zeit und Tod, der Wechjel der Jahreszeiten und die Feite des Sirchenjahres rufen in

jeder Bevöfferung ähnliche, aber auch eigentgümliche Gebräuche hervor.

Der Gevatter wird gewöhnlich fir alle nach einander erjcheinenden Kinder gewählt,

mr wenn mehrere bereits geftorben find, ijt ohne grobe Verlegung der Sitte die Wahl

eines andern geftattet. Derjelbe gibt dem Tauffinde, einem „Söten“, die Gevatterin der

„Soten“, welche Worte auch im umgefehrten Simme gebraucht werden, nach dev Taufe,

etwa beim „Kindlmahle” ein Gejchent, welches häufig aus zwei Hemden, eines etwa für

den jechsjährigen, ein anderes für den erwachjenen Göten, bejteht. Diejelben wervden
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